
11

Ein eitrag zur kirchlichen
Selb tändigkeit des Für tentums els

riedri dem Großen
Daß das Für tentum zur Zeit Friedrichs des Großen

in kirchlicher Beziehung  elb tändig geblieben i t, dürfte ekannt  ein.
Auf die Gründe hierfür werfen Vorgänge, die uns in den „Acta

der Paxa Olae Vol erhalten  ind, ein intere  antes
Streiflicht.

Am Augu t 1750 war eine „Erneute Stolae-Pax-Ordnung
vor das souveraine Herzogtum Schle ien“ erla  en und darin
ausdrücklich ö els und Bern tadt der Kla  e zugerechnet
worden Die e Taxa-Stolae wurde jedo im Für tentum De
nicht veröffentlicht, wie Ni Streitfall, der 1773  einen Anfang
nahm, ehr —  In die em Jahre be chwert  ich in der „Pol-
ni Generalmajor Charles de Warnery auf Langenhof bei Bern 
 tadt darüber, daß für die Beerdigung  einer Monate alt
gewordenen Tochter die allerdings außerordentli hohe Summe von

Rtl 25 Sgir ezahlen  oll Ihm Urde von der Oel er Re 
gierung der Be cheid, daß das Kon i torium des Für tentums „mit
allen  einen alten Gerecht amen und Verfa  ungen dbon des Königs
aje tät ganz be onders privilegiret und Confirmire vorden und
mithin die m Für tentum von Alters her eingeführte Taxa-Stolae
durch das generelle Edikt, in welchem war Oels, vielleicht aus
Ver ehen mit aufgeführt tehet, keineswegs aufgehoben worden, noch
 olches füglich denen Rechten nach ge chehen kann. Die Gei tlichkeit
In Bern tadt dahero auf den Grund die er Oelsni chen Paxa Stolae
ihre Gehühren zu föordern berechtigt i VIII.  Ein Beitrag zur kirchlichen  Selb tändigkeit des Für tentums Oels  unter Friedrich dem Großen.  Daß das Für tentum Oels zur Zeit Friedrichs des Großen  in kirchlicher Beziehung  elb tändig geblieben i t, dürfte bekannt  ein.  Auf die Gründe hierfür werfen Vorgänge, die uns in den „Acta  wegen der Paxa Stolae“ Vol. IJ erhalten  ind, ein intere  antes  Streiflicht.  Am 8. Augu t 1750 war eine „Erneute Stolae-Tax-Ordnung  vor das souveraine Herzogtum Schle ien“ erla  en und darin  ausdrücklich (S. 4) Oels und Bern tadt der 2. Kla  e zugerechnet  worden.  Die e Taxa-Stolae wurde jedoch im Für tentum Oels  nicht veröffentlicht, wie ein Streitfall, der 1778  einen Anfang  nahm, lehrt.  In die em Jahre be chwert  ich in Oels der „pol   ni che“ Generalmajor Charles de Warnery auf Langenhof bei Bern    tadt darüber, daß er für die Beerdigung  einer 3 Monate alt  gewordenen Tochter die allerdings außerordentlich hohe Summe von  29 Rtl. 25 Sgr. bezahlen  oll.  Ihm wurde von der Oel er Re   gierung der Be cheid, daß das Kon i torium des Für tentums „mit  allen  einen alten Gerecht amen und Verfa  ungen von des Königs  Maje tät ganz be onders privilegiret und confirmiret worden und  mithin die im Für tentum von Alters her eingeführte Paxa-Stolae  durch das generelle Edikt, in welchem zwar Oels, vielleicht aus  Ver ehen mit aufgeführt  tehet, keineswegs aufgehoben worden, noch   olches füglich denen Rechten nach ge chehen kann.  Die Gei tlichkeit  in Bern tadt dahero auf den Grund die er Oelsni chen Taxa Stolae  ihre Gebühren zu  ordern berechtigt i t.“
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Mit mehr Erfolg wandte  ich Wandery nach Breslau Die
dortige Oberamtsregierung befahl der Oel er Regierung, die Bern 
tädter Gei tlichkeit der angeblichen „Uber etzung“ zur Ver -
antwortung 3u ziehen da die Paxa. Stolae vom Augu t 1750
für das Oel er Für tentum Gültigkeit habe Es erfolgte nunmehr
enn lebhafter Meinungsaustau wi chen els und Breslau ort
berief man  ich auf die 5„COralm throno verliehenen und
unveränderlich bleihenden Jura episcopalia“ A eren auch die
Oel er Paxa Stolae e tände hier lie man hartnäckig auf dem
Standpunkte daß die Kgl Gebührenordnung dbon 1750 auch für
Oels 3u echt e tehe und orderte deren Publikation bald län 

bald INn kürzeren Fri ten Schließlich wandte  ich der Oel er
Prä ident von Seidlitz —0 den Ju tizmini ter von Carmer Carmer be 
onte  einer Antwort vom 15 I 774 nicht  o die rein

re  1 elte ondern griff den wunden un der Oel er Ver 
hältni  e heraus indem PL unter Beifügung einne 5)jnOnymen
Promemoria“ bemerkte, daß  ich M die Oel er Taxa Stolae
ver chiedene Mißbräuche einge chlichen hätten; unter ihnen mochte
b°  der der ärgerli  E  ein daß „discrepante Paxen, nachdem
der Pfarrer gelzig oder mildtätig 70 gefordert burden Der
Streit aing noch lang weiter! Endlich wandte an  ich
von els aus an das Gei tliche Departement Berlin unter
Beifügung eine leuen Rechtsgrundes Am September 1772
war ein Reglement er chienen „wodurch den Städten des
Herzogtums e ien die Accidentien der evangeli chen Schul 
lehrer bei Begräbni  en e timm werden eS Wie
denn au An ehung des Oelsni chen Für tentums welches
alte ehr mäßige Taxam Stolae vor Gei tlichen und Schulen
von langen Zeiten be tändig beibehalten hat um E weniger enne

Abänderung rat am efunden worden weil die Intention weder
bei der neuen Taxa Stolae, noch auch bei die em Entwurfe ile 
mals gewe en die 111 der Kirch und S  uülbedienten
3u erhöhen welches wenn das Oel er Für tentum IN die es
leue Reglement gezogen verden  ollte notwendig erfolgen
müßte. Jetzt hatte man n els Erfolg. „Auf S Kal Maj
allergnädig ten Special-Befehl“ Berlin, September

Das bezieht,  ich doch ffenbar auf die Vanra Stolae.
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wurde unter Hinweis auf oben angeführten verfügt, daß die
Oel er Taxa Stolae auch weiterhin Geltung aben  olle (ot
zur näheren Erläuterung auch das eiben der Breslauer Ober 
amtsregierung vom November 1776

Recht merkwürdig mute die Begründung des Ent cheide
Das Reglement vom 16 September 1772 enthält kein Wort ber
die Gefälle der Gei tlichkeit, und als nach Friedrichs Tode die
Paxa Stolae -Frage wieder auftauchte, da agte man in Berlin
ö  reiben 15 Januar richtig, daß das Reglement vbon
1772 nu eine usnahme von der Tax Ordnung für evan 
geli che eh — bei  tädti chen Begräbni  en enthalte. Vor
allem aber würde das Reglement, auf die Gei tlichen bezogen, der
Motivierung des wider prechen. Der olni  e General be.
 chwert  ich nicht über eringe Ko ten, ondern über die Höhe
 einer Rechnung; die Gei tlichkeit ider e  ich der Königl Taxa
Stolae nicht, eil die Sätze 3u hoch,  ondern, weil  ie 3u niedrig
 ind Als der Streit über  V die Einführung der Gebührenordnung
von 1750 to  L,  chrie der Hofprediger von Radetzky Im uftrage
der ge amten Gei tlichkeit des Für tentum den Herzog von els
(a 10 Februar Die Acceidentien für die Actus minis-
teriales  ind emn Hauptteil un erer Be oldung, die zu jenen Zeiten,
als  ie ausge e wurden und der rei der inge eit über die
Hälfte geringer war, vollkommen zureichte, jetzt aber bei dem e
 teigenden Prei e alles Notwendigen kaum zur 0  ur  7 und das
nur bei einer gewi  en Oekonomie, zureichen will nun von

die er kaum notdürftigen Be oldung noch enn Teil abgehen,  ehe
ich nicht, wie viele mit ihren Familien werden eben önnen.“ Es
i t bei dem Scharfblick des großen Königs ausge chlo  en, daß ihm
die Schwäche der Begründung des Be cheides vom September
1776 entgehen können iellei der Breslauer
Oberamtsregierung nur den Rückzug erleichtern. Der tiefere rund,
warum in els eder 1750 noch  päter die neue AXa Stolae
eingeführt Urde, lag er in der ohen Achtung Friedrichs vor
dem E  e und dem  trengen Halten  eines königlichen ortes,
das m un erm Falle be onders feierlich 500ra throno regio“
gegeben war Das E und das königliche Wort Üldeten die
eherne Mauer, die auch der Macht des Für ten ge etzt war, die I
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über chreiten dem König  ein ganzes Leben lang nicht Iin den Sinn
gekommen i t, wie die abe vom Müller in Sans ouci  o  chön
illu triert! Je mehr wir den großen önig ennen lernen,
achtunggebietender ird  eine Ge talt, und eswegen nennen wir
Preußen mit Olz ihn den Einzigen.

(138 Dr Paehnel.


